
Das Sicherheitsmagazin der AUVA
ALLE!ACHTUNG! 

APRIL  2021

 Oft ist es  

 nur ein Moment! 

Forum Prävention 2021 
Veränderte Arbeitsbedingungen im Fokus

Arbeitskultur 
Wie resilient sind Betriebe und Mitarbeiter?

Pflanzenschutz 
Neues Merkblatt für sicheres Arbeiten

Packen  
wir ś an! 
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Die Digitalisierung 
schreitet voran

Das Schlagwort „Digitalisierung“ 
ist seit geraumer Zeit in aller 
Munde, seit Beginn der Corona-

Pandemie rückt das Thema aber zusätz-
lich in den Fokus. Das betrifft in besonde-
rem Maß die Arbeits- und Bildungswelt, 
wir alle können darüber mittlerweile 
aus eigener Erfahrung berichten.

Auch das Forum Prävention als be-
deutendste Fachveranstaltung in die-
sem Bereich, das von der AUVA seit 
2000 veranstaltet wird, findet heuer 
nicht wie üblich in Wien oder Inns-
bruck, sondern erstmals digital statt. 
Eine Vorschau auf die Veranstaltung 
findet man in diesem Heft.

Neben vielen Vorteilen halten die für 
viele von uns neuen Formen der Arbeit 
auch neue Herausforderungen in der 
Arbeitsorganisation und so manche Ge-
fahr bereit. Dementsprechend beschäf-
tigt sich ein Beitrag mit „Neuen Burn-
out-Formen durch die Pandemie“.

Ein weiterer Artikel betrifft den neu-
en Präventionsschwerpunkt der AUVA. 
Unter dem Titel „Packen wir´s an“ wid-
men wir uns „Muskel-Skelett-Erkran-
kungen“, die in nahezu allen Branchen 
ein Thema sind.

Zuletzt sei das bisherige Schwer-
punktthema „Krebserzeugende Arbeits-
stoffe“ erwähnt, auch dieses wird ein 
weiteres Mal behandelt, diesmal geht es 
in diesem Zusammenhang um diesbe-
zügliche Gefahren bei der Handhabung 
von Pflanzenschutzmitteln.

DI Mario Watz,  
Unternehmer 
und Obmann  
der AUVA
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Muskel-Skelett-Erkrankungen 
stehen im Fokus des 
kommenden AUVA-Präventions-
schwerpunkts 2021/22.
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Ausgetragen werden 82 Wettbewer-
be in sechs Disziplinen: Ski Alpin, 

Langlaufen, Biathlon, Snowboard, Sled-
ge Hockey und Rollstuhlcurling. „Wir 
haben an Peking sehr gute Erinnerun-
gen, konnten dort 2008 viermal Gold 
und insgesamt sechs Medaillen gewin-
nen. Die Vorbereitungen laufen auf 
Hochtouren, sowohl seitens der Organi-
sation als auch beim Österreichischen 
Paralympischen Committee. Wir sind 
bestrebt, den Sportlern die bestmögli-
chen Rahmenbedingungen zu schaffen, 
damit sie sich voll und ganz auf ihre 
Leistung konzentrieren können“, gibt 
ÖPC-Präsidentin Maria Rauch-Kallat 
ein Update zum Countdown.

Einen ersten Vorgeschmack auf „BEI-
JING 2022“ gab es zum Jahreswechsel 
im chinesischen Staatsfernsehen, als die 
Piktogramme für die Sportarten im Rah-
men einer großen Live-Show präsentiert 
wurden. Tradition trifft Moderne: Die 
Grafiken mit weißen Strichen auf rotem 
Hintergrund sind angelehnt an die mit 
einem Messer geschnitzten Siegel aus 

der Qin- und Han-Dynastie, von der Ze-
remonienabteilung im Organisationsko-
mitee aber doch völlig neu interpretiert. 

Paralympics-Sieger Markus Salcher 
möchte in China seiner bereits impo-
santen Paralympics-Medaillensamm-
lung weiteres Edelmetall hinzufügen. 
„Ich möchte in Abfahrt und Super-G wie-
der ganz vorne mitfahren.“ Gerne hätte 
der „Sportler des Jahres 2020“ die Stre-
cken vorab getestet, das für diese Saison 
geplante Weltcup-Finale wurde aber 
Corona-bedingt abgesagt. Blindensport-
lerin Veronika Aigner war und ist trotz 
ihrer erst 18 Jahre das Maß der Dinge 
im Ski-Weltcup. „Ich durfte im Rahmen 
des Jugendcamps in Pyeongchang be-
reits paralympische Luft schnuppern, 
das war ein unglaubliches Erlebnis. Jetzt 
kann ich es nicht mehr erwarten, selbst 
bei Winterspielen an den Start zu ge-
hen“, freut sich Aigner. �

I N F O  &  K O N TA K T 

 www.paralympic.org/beijing-2022

Aufgrund seiner Form hat das Stadion in Beijing den Spitznamen „Vogelnest“.

BEIJING 2022  
Tradition trifft Moderne
Von 4. bis 13. März 2022 wollen sich rund 700 Athleten aus 
mehr als 50 Nationen in der chinesischen Metropole ihren 
paralympischen (Medaillen-)Traum erfüllen.
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Meine innere Uhr
Arbeits- und Biorhythmus  
endlich in Einklang bringen

Künstlich vorgegebene Rhythmen 
am Tag stellen in der Hochleistungs-
gesellschaft eine große Herausforde-
rung für viele Menschen dar. Es wird 
immer schwieriger An- und Entspan-
nung in unserem Alltag auszubalan-
cieren. Ein Leben gegen die innere 
Uhr kann zu körperlichen und 
seelisch-geistigen Gesundheitspro
blemen führen. Der Ratgeber kann 
ein Impuls sein, um die eigene 
innere Uhr 
wieder im 
richtigen, 
gesunden Takt 
schlagen zu 
lassen. Der 
Einklang mit 
der inneren 
Uhr hilft, die 
innere Balance 
und den 
richtigen Takt für Berufs- 
und Privatleben zu finden. Das 
Programm „endlich im Takt“ besteht 
aus 3 Schritten: Im Takt mit neuen 
Gewohnheiten, im Takt durch intuiti-
ves Essen und im Takt mit achtsamer 
Seelenpflege. Wichtig für die 
Entspannung ist es, sich Pufferzonen 
zu schaffen, die für einen bewussten 
inneren Abstand sorgen. Falsche 
Ernährung beeinträchtigt die 
Körperfunktionen und verursacht 
vorzeitige Ermüdung. Der Ratgeber 
zeigt Möglichkeiten, wie man trotz 
beruflicher und privater Terminver-
pflichtungen und ständiger Erreich-
barkeit, die gegen die innere Uhr 
arbeiten, leistungsfähig und gesund 
bleiben kann.

Pepe Peschel. Meine innere Uhr.
Humboldt. ISBN 978-3-8426-2953-0
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mit Original GW- 
Tiefenwärmestrahlern
schnelle Aufheizzeit
5 Jahre Garantie
doppelwandig aus  
Zedernholz
inkl. Lieferung und  
Montage
für 2 Personen

kleine Transportschäden: 

9 Relax-Infrarotkabinen
zum 1/2 Preis!!!

Jetzt unverbindlich Fotos oder Prospekt anfordern! 
LiWa GmbH  Herr Lindner  0660 312 60 50

über 20.000 zufriedene Kunden - seit 1998
INFRAROT-Tiefenwärme wirkt Wunder bei:
 
  
  
 

Übergewicht
Rücken- und Gelenkschmerzen
Erkältung und grippalem Infekt
Stoffwechselproblemen

W E B I N A R E 

Webinare  
zum TAG  

GEGEN LÄRM  
am 28. April 2021

Um hier Licht ins Dunkel zu brin-
gen, veröffentlicht das Team von 

Medizin-Transparent objektive, wis-
senschaftlich geprüfte Informationen 
auf www.medizin-transparent.at. Medizin-Transparent ist ein 
Projekt von Cochrane Österreich und des Departments für 
Evidenzbasierte Medizin und Evaluation der Donau-Univer-
sität Krems. „Wir fassen das derzeitige Wissen verständlich, 
kompakt und evidenzbasiert zusammen und zeigen transpa-
rent auf, welche Fragen noch ungeklärt sind. Nur so können 
informierte Entscheidungen zur Impfung getroffen werden“, 
erklärt Univ.-Prof. Dr. Gerald Gartlehner, MPH, Leiter des De-
partments für Evidenzbasierte Medizin und Evaluation. 

I N F O  &  K O N TA K T 

  www.medizin-transparent.at

Fakten und Mythen  
zum Impfen
Zu den verschiedenen 
COVID-Impfstoffen kursieren 
zahlreiche Mythen und wider-
sprüchliche Botschaften.
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„Lärm am Arbeitsplatz“ 

Webinar-Leitung:  
Dr. Wilhelm Wahler, Ing. Wolfgang Posseth
Ziel des Webinars: Überblick über die Thematik Lärm am 
Arbeitsplatz geben

Termin und Ort: Webinar: 28.04.2021, Virtueller Raum 
„Webex“ | Beginn: 10:00 Uhr, Dauer: 90 Minuten
Kostenbeitrag: € 0,– | Anmeldung:  www.auva.at/

sicherheitsschulung, Menüpunkt Webinare

Zielgruppe: 
	• Unternehmer 
	• Vorgesetzte der mittleren 

und gehobenen  
Führungsebene

	• Sicherheitsfachkräfte
	• Arbeitsmediziner
	• Sicherheitsvertrauens

personen

Webinar-Inhalte:
	• Technische Grundlagen
	• Gehörschädigung durch 

Lärm am Arbeitsplatz
	• Gesetzliche  

Bestimmungen
	• Messung und  

Beurteilung

„Maßnahmen zur Lärmminderung“

Webinar-Leitung:  
DI Mark Telsnig, DI Eva Ruppert-Pils – HUB
Ziel des Webinars: Überblick über mögliche Maßnahmen 
zur Lärmminderung geben

Termin und Ort: Webinar: 28.04.2021, Virtueller Raum 
„Webex“ | Beginn: 13:00 Uhr, Dauer: 90 Minuten
Kostenbeitrag: € 0,– | Anmeldung:  www.auva.at/

sicherheitsschulung, Menüpunkt Webinare

Zielgruppe: 
	• Unternehmer 
	• Vorgesetzte der mittleren 

und gehobenen 
Führungsebene

	• Sicherheitsfachkräfte
	• Arbeitsmediziner
	• Sicherheitsvertrauens

personen

Webinar-Inhalte:
	• Technische Grundlagen 

zum Thema Schall
	• Gesetzl. Bestimmungen
	• Raumakustik
	• Kapselung
	• Abschirmung
	• Maßnahmen an der Quelle
	• Gehörschutz
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Digital geschulte Mitarbeiter im Sozialbereich kön-
nen diese Kompetenzen auch an die zu betreuenden 
Klienten weitergeben. Voraussetzung dazu ist, mög-
liche Barrieren und Ängste abzubauen und Digitali-
sierung als positive Herausforderung zu erleben.

Digitalisierung 
und Gesundheit

Die sozial-kommunikative Gestaltung der 
Arbeitsbedingungen spielt in sozialen 
Dienstleistungsbetrieben eine große Rolle, 

wo der Umgang mit den individuellen Bedürfnis-
sen anderer Menschen zum gewohnten Arbeits-
umfeld zählt. Das Gespräch, die Zuwendung, der 
soziale Kontakt stehen viel mehr im Vordergrund 
als die Auseinandersetzung mit neuen Technolo-

gien und digitalen Medien. „Im Sozialbereich ist 
digitale Kompetenz ein Randthema und erzeugt 
bei den Mitarbeitern oft große Unsicherheit und 
Ängste. Hand in Hand gehen vermehrter Stress 
und Gesundheitsbelastungen“, erzählt Isabel 
Kotrba, BSc, eine der BGF-Projektleiterin des Salz-
burger Integrationsbetriebes „anderskompetent“. 
Dennoch: Im Einsatz sind Smartphones, gepostet 
und gelikt wird auf Facebook und Instagram. Dass 
es hier klare interne Regeln und ein gemeinsames 
Wording braucht, ist nur eine Seite der Medaille. 
„Social-Media-Management kann nicht nebenher 
laufen, es braucht eine Strategie, Ziele und am 
Ende auch die Zeitressourcen, um den Außen-
auftritt auf diesen Kanälen zu gestalten“, ergänzt 
Florentine Steiner, BGF-Projektleiterin. 

Und hier ist auch schon die Brücke zwischen 
Digitalisierung und Gesundheit geschlagen: Wie 
lässt sich dieser neu entstandene Arbeitsdruck 
auflösen? An jedem der Standorte von anders-
kompetent wurde für insgesamt mehr als 100 Mit-
arbeiter ein sogenannter „Digi Coach“ eingesetzt, 
der im direkten Kontakt informiert und berät. 
Treten neue Mitarbeiter in das Unternehmen ein, 
gibt es dazu eine Basisschulung. Ein eigener News-
letter informiert über den Projektfortschritt in Sa-
chen „Digitalisierung“, alle Schlüsselkräfte finden 
regelmäßige Updates in ihren E-Mail-Postfächern. 
Positiv überrascht waren die Projektleiterinnen 
von der hohen Verbindlichkeit und dem Wissens-
durst, der bei den Workshops zutage trat. �

I N F O  &  K O N TA K T 

 www.anderskompetent.at

F G Ö - F Ö R D E R S C H W E R P U N K T E  „ B G F  I N  D E R  A R B E I T S W E LT  4 . 0 “

Antragssteller/in
Unternehmen (gewinnorientiert oder 
gemeinnützig) österreichweit, vorrangig mit  
BGF-Gütesiegel

Projektlaufzeit zwischen 12 und 24 Monate

Einreichung jederzeit laufend möglich über FGÖ-Projektguide

Inhaltlicher Fokus
zeitgemäße BGF-Ansätze in der Arbeitswelt 4.0 
unter Aspekten der Digitalisierung, fairer Gesund-
heitschancen sowie Gesundheitskompetenz

Fördermöglichkeit max. EUR 25.000,– pro antragstellendem Betrieb

Info & Kontakt https://fgoe.org/nachhaltigkeitsprojekte_bgf

Sozialberufe spielen sich selten vor dem Computer  
ab – dennoch hält die Digitalisierung Einzug in Berufe, 
die „direkt“ am Menschen ausgeübt werden.
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„Voll digital“ – unter diesem Motto wird 
heuer das Forum Prävention 2021 vom 
18. bis 19. Mai stattfinden. Im Mittel-
punkt stehen die Prävention von arbeits-
bedingten Muskel-Skelett-Erkrankungen 
sowie die Schulung und Unterweisung 
unter veränderten Arbeitsbedingungen.

Corona hat die Arbeitswelt ohne Zweifel ver-
ändert, nicht aber die Bedeutung von Sicher-
heits- und Präventionsthemen. Auch wenn 

wir mittlerweile gewohnt sind, dass viele Aufgaben 
online erledigt werden können, so darf nicht ver-
gessen werden, dass es dennoch Arbeitsplätze gibt, 
die sich nicht überwiegend auf einem Bildschirm 
abbilden lassen. „Hier gilt es Wege zu finden, Schu-
lungen und Unterweisungen zielgruppengerecht 
aufzubereiten, sodass wirklich alle Mitarbeiter er-
reicht werden“, betont DI Georg Effenberger, Lei-
ter der AUVA-Abteilung für Prävention.

Muskel-Skelett-Erkrankungen im Fokus
Ein weiteres Thema, das am Forum Prävention 
2021 die Inhalte prägen wird, ist der AUVA-Prä-
ventionsschwerpunkt zu arbeitsbedingten Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen (MSE). Dabei handelt 
es sich um Erkrankungen des Bewegungs- und 
Stützapparates wie zum Beispiel von Wirbelsäu-
le und Gelenken, Muskeln, Sehnen oder Bändern. 
Die häufigsten arbeitsbedingten MSE sind Rücken-
schmerzen sowie Schmerzen im Bereich von Na-
cken, Schultern und Armen.

Muskel-Skelett-Erkrankungen gehören zu den 
häufigsten arbeitsbedingten Erkrankungen. Sie 
entstehen durch Fehlbelastungen, wie etwa zu 
schweres Tragen, zu langes Sitzen oder zu viel 
Stress. Diese Fehlbelastungen sind Mitverursa-
cher jedes zehnten Arbeitsunfalls in Österreich. 

Rund 20 Prozent aller Krankenstandstage in Ös-
terreich sind auf MSE zurückzuführen. Neben der 
gesundheitlichen Schädigung der Betroffenen ent-
stehen dadurch Kosten von weit über einer Milli-
arde Euro für Österreichs Volkswirtschaft.�

I N F O  &  V O R S C H A U

Highlights des Forum Prävention

	• Fachtagung der Arbeitsgruppe Ergonomie und der 
Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für Ergonomie 
mit folgenden Vorträgen: „Messtechnische Analyse von 
Muskel-Skelett-Belastungen“, „Die neuen Leitmerkmalme-
thoden – Gefährdungsbeurteilung bei physischer Belas-
tung“, „Der Haltungswechsel am Arbeitsplatz“ und 
„Homeoffice aus Sicht der Arbeitsinspektion“

	• Workshop zum MSE-Präventionsschwerpunkt mit dem 
Titel „Packen wir’s an! Der AUVA-Präventionsschwer-
punkt 2021–2022 zu arbeitsbedingten Muskel-Skelett-
Erkrankungen (MSE)“. Im Rahmen des Workshops 
erfahren die Teilnehmer mehr über wichtige Daten und 
Fakten rund um das Thema der MSE-Prävention. Zudem 
erhalten sie Einblicke in die diesbezüglichen Präventionsan-
gebote der AUVA und können in einem interaktiven Format 
Fragen stellen, Diskussionen anregen und spezifische 
Angebote anfragen.

	• Plenarvortrag zum MSE-Präventionsschwerpunkt von 
Mag. Julia Lebersorg-Likar und Mag. Michaela Strebl, 
AUVA-Mitarbeiterinnen im Fachbereich Ergonomie

	• Darüber hinaus gibt es an beiden Tagen im Rahmen anderer 
Fachtagungen da und dort MSE-bezogene Inputs, insbeson-
dere zum Thema Homeoffice. Auch die Pausengestaltung ist 
dem Thema der Vorbeugung von MSE gewidmet: Mithilfe 
kurzer Bewegungsvideos und unterstützt durch Schrittzähler 
sollen die Teilnehmer in den Pausen zu körperlichen Aus-
gleichsaktivitäten angeregt werden.

Forum 
Prävention 
2021
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Auf den ersten Blick ist Gelenksknorpel ein besonders einfaches 
Gewebe. Er besteht aus nur einem Zelltyp, den sogenannten Chondro-
zyten, eingebettet in eine Kollagenmatrix, frei von Nerven oder Blutge-
fäßen. Als dünne Schicht am Ende von Knochen sorgt er dafür, dass wir 
uns reibungslos bewegen können und Stöße abgefedert werden.

Mit einem Laser werden kleine Einkerbun-
gen in der Knorpelmatrix (blau) geschaffen, 
in die die Stammzellen einwachsen können. 
Sie bilden dort neues Kollagen (braun).

Doch gerade diese Einfachheit 
wird ihm bei Gelenksverlet-
zungen zum Verhängnis. Geht 

Knorpelgewebe verloren, bleibt eine 
Läsion zurück, die sich nicht von selbst 
regenerieren kann, da kaum Zellen zur 
Stelle sind, um neues Gewebe aufzu-
bauen. Mit der Zeit verschlechtert sich 
der Zustand zusehends. Unbehandelt 
führt er zu einer schmerzhaften Ge-
lenksarthrose. 

Patienteneigene Zellen helfen
Zur Regeneration von verletzungsbe-
dingten Knorpeldefekten werden im 
Zuge eines chirurgischen Eingriffs pati-
enteneigene Zellen in den Defekt einge-
bracht, entweder Stammzellen aus dem 
darunter liegenden Knochenmark oder 
durch eine kleine Biopsie entnommene 
und im Labor vermehrte Chondrozy-
ten. Biomaterialien werden dabei häu-
fig zur Unterstützung der Zellen, ihrer 
Verteilung und ihrem Schutz eingesetzt. 
Diese Behandlung führt in den meisten 
Fällen zu einer wesentlichen Verbesse-
rung der klinischen Symptome der Pa-
tienten, jedoch zu keiner vollständigen 
Wiederherstellung der ursprünglichen 
Situation. Untersuchungen haben erge-

ben, dass derzeit in der Klinik eingesetz-
te Materialien die Zusammensetzung 
und Architektur von hyalinem Knorpel 
nur ungenügend widerspiegeln.

Die Forschungsgruppe für Knorpel-
regeneration des Ludwig Boltzmann In-
stituts für experimentelle und klinische 
Traumatologie, Forschungszentrum 
der AUVA, unter der Leitung von Dr. 
Sylvia Nürnberger (Universitätsklinik 
für Orthopädie und Unfallchirurgie der 
MedUni Wien) konnte zeigen, dass die 
natürliche Knorpelmatrix als Biomate-

rial besser für eine Knorpelregenerati-
on geeignet ist. Denn das auf den ersten 
Blick sehr einfache Gewebe ist in seiner 
natürlichen Form doch hochspeziali-
siert. Die Kollagenfasern sind in einem 
komplexen Netzwerk perfekt auf ihre 
Funktion als Stoßdämpfer eingestellt.

Aufbau von Spenderzellen
Patienteneigener Knorpel ist nur sehr 
begrenzt als Füllmaterial verfügbar. Im 
Rahmen von Operationen wird jedoch 
routinemäßig Knorpel entnommen, der 
als Spenderknorpel verwendet wer-
den kann. Die Spenderzellen, die eine 
Immunreaktion hervorrufen könnten, 
werden daraufhin in mehreren Schrit-
ten abgebaut und entfernt.

„Dabei verbleibt eine sehr dichte Ma-
trix, in die Patientenzellen jedoch nicht 
einwandern können. Die Eröffnung 
der Matrix war die technologische He-
rausforderung dieser Entwicklung und 

Damit alles  
reibungslos verläuft: 
Knorpelgewebe im 
Fokus

„Das entwickelte Material  

gleicht in Struktur und 

Zusammensetzung weitgehend 

dem Ausgangsknorpel.“

Dr. Sylvia  
Nürnberger, Uni-
versitätsklinik für 
Orthopädie und 
Unfallchirurgie der 
MedUni Wien©
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Auf den ersten Blick ist Gelenksknorpel ein besonders einfaches 
Gewebe. Er besteht aus nur einem Zelltyp, den sogenannten Chondro-
zyten, eingebettet in eine Kollagenmatrix, frei von Nerven oder Blutge-
fäßen. Als dünne Schicht am Ende von Knochen sorgt er dafür, dass wir 
uns reibungslos bewegen können und Stöße abgefedert werden.

Mit einem Laser werden kleine Einkerbun-
gen in der Knorpelmatrix (blau) geschaffen, 
in die die Stammzellen einwachsen können. 
Sie bilden dort neues Kollagen (braun).

wurde mit Laserbearbeitung erreicht. 
Damit konnten wir kontrolliert und 
standardisiert feinste Einkerbungen 
setzen, um selbst tiefere Geweberegio-
nen für regenerative Zellen zugängig 
zu machen“, erklärt Nürnberger. „Das 
entwickelte Material gleicht in Struk-
tur und Zusammensetzung weitgehend 
dem Ausgangsknorpel, kann aufgrund 
dessen als Bestandteil des Regenera-
tionsgewebes dienen und unterstützt 

damit den Gewebebildungsprozess.“ 
Diese Eigenschaften unterscheiden das 
neu entwickelte Material „CartiScaff“ 
von bisherigen Ansätzen und lassen 
auf eine schnellere und nachhaltigere 
Regeneration hoffen. In Besiedelungs-
versuchen mit Knorpelzellen, Knochen-
markszellen und Stammzellen aus Fett-
gewebe konnte gezeigt werden, dass 
CartiScaff die Neubildung von beson-
ders hochwertigem Regenerationsge-

webe fördert. Die innovative Erfindung 
wurde ermöglicht durch Unterstützung 
der Forschungsförderungsgesellschaft 
FFG und des Lorenz Böhler Fonds. Die 
erste Studie erschien vor Kurzem in 
EBiomedicine, einer von The Lancet 
veröffentlichten Fachzeitschrift mit frei 
zugänglichen Artikeln.

In einer Nachfolgestudie wird das 
Material derzeit auf seine Eignung un-
ter einer kliniknahen Belastungssitua-
tion untersucht. Das neue Biomaterial 
soll künftig mit gängigen chirurgischen 
Methoden einsetzbar sein und die her-
kömmlichen Therapien erweitern und 
verbessern. �

Die Laserbehandlung 
zeichnet sich durch 
besondere Genauig-
keit und Regelmä-
ßigkeit aus. Auf dem 
hier gezeigten 
Biomaterial beträgt 
der Abstand 
zwischen den Einker-
bungen nur einen 
halben Millimeter.

Regeneration  
aus den Ohren

Laser-behandelter Knorpel von 
Gewebespendern ist nur eine der 
Optionen, an denen die Gruppe 
forscht. Denn die Einwanderung von 
Zellen in die außerordentlich dicht 
gepackte Knorpelmatrix stellt die 
Wissenschaft schon seit Jahren vor 
eine Herausforderung. In einer 
Studie, die 2018 im renommierten 
Acta Biomaterialia veröffentlicht 
wurde, gelang es den Wissenschaft-
lern weltweit erstmals, Knorpel mit 
intakter Kollagenstruktur gleichmä-
ßig wieder zu besiedeln. Anstatt 
Gelenksknorpel verwendeten sie 
dabei Ohrenknorpel, gespendet von 
der oberösterreichischen Fleischhau-
erei Silmbroth aus Scharnstein im 
Almtal. Dieser enthält neben 
Kollagen und Proteoglykanen auch 
elastische Fasern, welche im 
Gelenksknorpel nicht vorkommen. 
Werden diese Fasern enzymatisch 
entfernt, wird dadurch ein Kanal-
netzwerk freigelegt, das die gesamte 
Matrix durchzieht und den Zellen 
Zutritt in tiefe Gewebsschichten 
ermöglicht. In diesen Kanälen 
bildeten Zellen binnen weniger 
Wochen Regenerationsgewebe mit 
typischen Knorpelmerkmalen.

In Besiedelungsversuchen mit Knorpelzellen, Knochenmarks- 

zellen und Stammzellen aus Fettgewebe konnte gezeigt 

werden, dass CartiScaff die Neubildung von besonders 

hochwertigem Regenerationsgewebe fördert.
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Muskel-Skelett-Erkrankungen stehen im  
Fokus des kommenden AUVA-Präventions-
schwerpunkts 2021/22.

Packen 
wir’s an!

kommen. Dabei handelt es sich um degenerative 
Erkrankungen des Bewegungs- und Stützapparats, 
zum Beispiel von Wirbelsäule, Gelenken, Muskeln, 
Sehnen und Bändern.

Gesundheit schützen, Kosten sparen
„Packen wir’s an“ nennt die AUVA ihren Präven-
tionsschwerpunkt 2021/22, mit dem sie sich in die 
Kampagne der Europäischen Agentur für Sicher-
heit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-
OSHA) „Gesunde Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“ 
einbringt. Ein Ziel des AUVA-Schwerpunkts ist es, 
bei Arbeitgebern sowie Arbeitnehmern mehr Be-
wusstsein für MSE zu schaffen. „Die AUVA steht 
den österreichischen Unternehmen in Sachen Prä-
vention als starker Partner zur Seite“, so der Ob-
mann der AUVA DI Mario Watz.

Dass sich die Prävention arbeitsbedingter MSE 
auf vielen Ebenen rentiert, zeigen auch die Zah-
len: „Eine Schätzung der AUVA auf Basis des 

Im Beruf ist „Anpacken“ gefragt – bei körper-
licher Arbeit, im übertragenen Sinn aber auch 
bei Aufgaben, die am Computer erledigt wer-

den. Treten dabei Fehl- oder Überbelastungen auf, 
kann es zu Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 

AUVA COVERSTORY

Besonders gefährdete 
Tätigkeiten sind beispielsweise
Bauarbeiten, Lagerarbeiten, 
Paketzustellung und Pflegearbeit. 
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Packen 
wir’s an!

kommt auch in Branchen vor, die bereits weitge-
hend automatisiert sind, da oft der letzte Arbeits-
schritt manuell erledigt werden muss. Beim On-
linehandel etwa heben Zusteller Pakete aus dem 
Lieferwagen und tragen sie oft über mehrere 
Stockwerke zum Empfänger.

Ebenso belastend für den Bewegungsapparat 
sind langes Stehen, zum Beispiel im Verkauf oder 
am Fließband, sowie langes Sitzen. Davon sind 
Arbeitnehmer nicht nur an Computerarbeitsplät-
zen betroffen, sondern genauso bei Portiertätig-
keiten oder Lkw-Fahrten. Wiederholte Hand- oder 
Armbewegungen verursachen bei Personen, die 
an der Supermarktkasse tätig sind, Näh- oder Pro-
duktionsarbeiten durchführen, oft Beschwerden. 
Mit Arbeiten in ermüdenden oder schmerzhaften 
Positionen sind Beschäftigte in unterschiedlichen 
Berufen konfrontiert.

Neben körperlichen Belastungen tragen auch 
psychosoziale Faktoren zur Entstehung von 

Fehlzeitenreports 2020 ergibt, dass sich in Öster-
reich die Gesamtkosten für arbeitsbedingte MSE 
auf weit über eine Milliarde Euro belaufen. Gemäß 
unserem gesetzlichen Auftrag zur Prävention von 
Berufskrankheiten und Arbeitsunfällen unterstüt-
zen wir als AUVA Unternehmen dabei, arbeitsbe-
dingten MSE vorzubeugen und damit die Gesund-
heit von Beschäftigten zu schützen sowie Kosten 
zu sparen“, erklärt der stellvertretende AUVA-Ge-
neraldirektor Mag. Jan Pazourek.

Risikofaktoren für MSE
Einer der häufigsten Risikofaktoren für MSE ist 
das Heben oder Bewegen schwerer Lasten. Knapp 
ein Drittel aller Beschäftigten gibt laut des von 
der EU-OSHA herausgegebenen „Austrian Report 
2020“ an, bei der Arbeit mit schweren Lasten zu 
hantieren. Besonders gefährdete Tätigkeiten sind 
beispielsweise Bauarbeiten, Lagerarbeiten, Paket-
zustellung und Pflegearbeit. Lastenhandhabung 

Anteil Beschäftigter in Österreich in Betrieben  
mit physischen Risikofaktoren

Vibrationen durch 
handgeführte 
Werkzeuge, 

Maschinen etc.

Heben und 
Bewegen schwerer 

Lasten

Ermüdende und 
schmerzhafte 
Arbeitshaltung

Arbeiten mit 
PC, Laptop, 
Smartphone

Arbeiten im 
Sitzen

Repetitive Hand-
Arm-Bewegungen

Arbeiten im 
Stehen

72%

55% 57%
61%

41%

32%

23%
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„Wir geben Empfehlungen, wie die Rahmenbedingungen  

von Arbeit den körperlichen und psychischen Voraussetzungen 

von Menschen entsprechend gestaltet werden und worauf  

Beschäftigte selbst achten können, um MSE vorzubeugen.“

Mag. Marie Jelenko, AUVA-Kampagnenmanagerin©
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MSE bei. „Es gibt einen engen Zusammen-
hang zwischen Muskel-Skelett-Erkrankungen und 
psychischen Belastungen. Dazu zählen unter an-
derem hohe Arbeitsanforderungen bei zugleich 
geringen Handlungs- und Entscheidungsspielräu-
men, monotone Tätigkeiten und das Verschwim-
men der Grenzen von Arbeit und Freizeit“, erklärt 
AUVA-Kampagnenmanagerin Mag. Marie Jelenko.

Physische und psychische Belastungen wirken 
aufgrund individueller Faktoren wie der körperli-
chen Verfassung und der Persönlichkeitsmerkmale 
bei verschiedenen Personen unterschiedlich. Jedoch 
sind einige allgemeine Grundsätze im Rahmen des 
Arbeitnehmerschutzes zu berücksichtigen. Darüber 
hinaus spielt auch die Arbeitsmarktlage eine Rolle. 
Beschäftigte, die Angst um ihren Job haben oder 
ihren Kollegen keine zusätzliche Arbeit aufbürden 
wollen, neigen dazu, trotz chronischer Schmerzen 
arbeiten zu gehen, statt sich auszukurieren.

MSE als Berufskrankheit
Es gibt Muskel-Skelett-Erkrankungen, die in der ge-
setzlichen Liste der Berufskrankheiten angeführt 
werden. Voraussetzung für die Anerkennung ist 
allerdings der Beweis eines direkten, überwiegen-
den Zusammenhangs der Erkrankung mit der ver-
sicherten beruflichen Tätigkeit und dieser ist bei 
den meisten MSE sehr schwer zu erbringen. MSE 

sind klassische multikausale Erkrankungen. „So 
kann beispielsweise die Entstehung eines Menis-
kusschadens durch eine arbeitsbedingte häufige 
kniende Tätigkeit verursacht oder verschlimmert 
werden, aber ebenso kann das Freizeitverhal-
ten, beispielsweise Schi fahren, Fußball spielen 
et cetera, für den Schaden verantwortlich sein“, 
bringt Dr. Isabel Kaufmann, Arbeitsmedizinerin 
in der AUVA-Hauptstelle, ein Beispiel.

Im niedergelassenen Bereich wird oft nicht 
der Zusammenhang zwischen MSE und Berufs-
krankheiten hergestellt. Einerseits ist hier natür-
lich der Fokus auf die Behandlung des Patienten 
gerichtet, andererseits fehlt oftmals die Zeit, um 
eine ausführliche Arbeitsanamnese zu erheben.

Arbeitsunfälle
Fehl- oder Überbelastungen haben aber nicht nur 
MSE zur Folge, betont Mag. Julia Lebersorg-Likar, 
Präventionsexpertin Ergonomie in der AUVA-
Hauptstelle: „Jeder zehnte Arbeitsunfall steht in Zu-
sammenhang mit einer Bewegung unter oder mit 
körperlicher Belastung.“ So kann es zum Beispiel 
bei der Handhabung von schweren Lasten zu einer 
Fehlhandlung kommen. Der plötzliche Kontrollver-
lust führt dazu, dass man stolpert, ausrutscht oder 
stürzt und sich beispielsweise eine Verstauchung, 
Zerrung oder einen Knochenbruch zuzieht.

Um Unfälle zu vermeiden, sollte der Arbeit-
geber ein „Maßnahmenpaket“ schnüren, so Le-
bersorg-Likar: „Er muss zum Beispiel darauf ach-
ten, dass die Lasten nicht zu schwer sind, dass 
Arbeitsmittel wie Hebe- und Tragehilfen zur Ver-
fügung stehen und regelmäßig gewartet werden. 
Die Mitarbeiter müssen in der Anwendung unter-
wiesen und geschult werden – und die Arbeits-
mittel auch verwenden.“

Die AUVA sieht sich dabei laut Jelenko als Part-
ner der Unternehmen: „Wir geben Empfehlun-
gen, wie die Rahmenbedingungen von Arbeit den 
körperlichen und psychischen Voraussetzungen 
von Menschen entsprechend gestaltet werden 
und worauf Beschäftigte selbst achten können, 
um MSE vorzubeugen.“ Im Rahmen des Präven-
tionsschwerpunkts sind mehrere Veranstaltun-
gen – vom Forum Prävention im Mai 2021 bis zur 
Abschlussveranstaltung im Herbst 2022 – ge-
plant. Informationen und praktische Unterstüt-
zung für die Präventionsarbeit gibt es in Publika-
tionen, online und in Form von Ergonomie-Tools. 
Workshops, Seminare und Webinare zum Thema 
MSE werden während des Schwerpunkts um die 
Hälfte reduziert angeboten. �  (rp) 

„Packen wir’s an!“  
am Forum Prävention 2021

Der Startschuss für den AUVA-Präventionsschwerpunkt „Packen wir’s 
an!“ zu arbeitsbedingten Muskel-Skelett-Erkrankungen fällt am Forum 
Prävention, Österreichs bedeutendster Fachveranstaltung auf dem 
Gebiet der Prävention von Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten.  
Das Forum wird am 18. und 19. Mai als Online-Veranstaltung stattfin-
den. MSE werden bei diversen Programmpunkten ein Thema sein.

I N F O  &  K O N TA K T 

Details und Informationen zur Anmeldung unter 

  http://forumpraevention.auva.at

„Packen wir‘s an!“  
ab sofort in jeder ALLE!ACHTUNG!

Während des AUVA-Präventionsschwerpunktes finden Sie in jeder 
Alle!Achtung!-Ausgabe in der Rubrik „Packen wir‘s an!“ interessante 
Artikel rund um das Thema MSE sowie Bewegungstipps, Rätsel & Co. 
auf den letzten zwei Seiten des Heftes. Viel Spaß beim Lesen!

AUVA COVERSTORY
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Das Jobportal karriere.at hat die „Trendthemen“  
des neuen Jahres eruiert: Nicht kurzlebige Trends  
werden dieses Jahr für Unternehmen bestimmen,  
sondern fundamentale, für die Arbeitskultur  
richtungsweisende Entscheidungen.

Arbeitskultur-
Trends 
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Das Jahr 2020 wird schon jetzt als 
das „Jahr des Homeoffice“ in die 
Geschichte eingehen. Das Arbei-

ten von zu Hause aus wird uns aber 
dauerhaft begleiten. Arbeitgeber müs-
sen daher schnellstmöglich entschei-
den, ob sie diesen Wunsch auch nach 
der Corona-Krise erfüllen oder sogar 
auf völlig ortsungebundenes Arbeiten, 
Remote Work, erweitern. Dazu müs-
sen Rahmenbedingungen geschaffen 
und Vereinbarungen getroffen werden. 
Klug ist, wer diese bereits jetzt erstellt. 
Sozialpartner und Regierung haben 
sich vor Kurzem zwar auf Regeln für 
die Heimarbeit geeinigt, vieles bleibt 
dennoch offen.

Hybridformate
Ausschließlich Homeoffice ist auch kei-
ne Lösung, deshalb wird künftig eine 
„hybride“ Arbeitskultur an Bedeutung 
gewinnen. In dieser kann sowohl im 
Büro als auch außerhalb gearbeitet wer-
den. 2020 hat uns gezeigt, dass Meetings, 
Konferenzen oder Bewerbungsgesprä-
che sehr gut durch digitale Treffen er-
setzt werden können und lange Reisen 
für eine Abstimmung, Weiterbildung 
oder ein Kennenlernen nicht immer 

nötig sind. Das damit einhergehende 
Einsparpotenzial wird wohl die meisten 
Unternehmen überzeugen, diese hybri-
den Arbeitsweisen weiterzuführen.

Vertrauen
Homeoffice braucht Vertrauen. Unter-
nehmen, die auf traditionelles „com-
mand and control“ setzen, haben das 
im vergangenen Jahr zu spüren be-
kommen. Eigenverantwortliches Arbei-
ten funktioniert auf Distanz besser als 
Kontrolle. Dieses Übertragen von Ver-
antwortung erfordert aber auch klare 
Entscheidungen gegen Überwachung, 
Präsentismus und Micromanagement. 

Gesundheitsförderung
Eine Belastungsprobe wie die derzeitige 
Krise hat gezeigt, wie gut oder schlecht 
es um die Resilienz jedes Einzelnen, 
aber auch um die der Unternehmen 
steht. Jetzt gilt es, Mitarbeiter mit Fähig-
keiten auszustatten, um künftig besser 
mit Krisen umgehen zu können und 
wirtschaftliche Stabilität sowie einen 
festen Teamzusammenhalt bestmög-
lich sicherzustellen. Damit einher geht 
die Frage nach sinnvollen Hygienemaß-
nahmen und Präventionskonzepten, 

um die Gesundheit der Mitarbeiter zu 
fördern: Wechseln wir von Großraum- 
in Kleinbüros oder stellen den Mitar-
beitern ergonomische Büromöbel auch 
fürs Homeoffice zur Verfügung? Gibt 
es künftig gesunde Verpflegung in der 
Kantine oder Sportmöglichkeiten wäh-
rend der Arbeitszeit? Oder ist Gesund-
heit Privatsache, um die sich Arbeitge-
ber nicht kümmern sollten? Fragen wie 
diese werden heuer intensiv diskutiert 
werden müssen.

Nachhaltigkeit
Die Krise hat uns Verzicht gelehrt. Ob 
Geschäftsreisen, Bürofläche oder Ar-
beitszeit – viele haben in Kurzarbeit 
ähnlich produktiv gearbeitet wie in 
Vollzeit. Diese Erkenntnisse sollten ge-
nützt werden, um eine mögliche Re-
duktion oder nachhaltige Umverteilung 
von Ressourcen umzusetzen.�

Eine Belastungsprobe wie die 

derzeitige Krise hat gezeigt, 

wie gut oder schlecht es um 

die Resilienz jedes Einzelnen, 

aber auch um die der 

Unternehmen steht. 

THEMA
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Wer für seine Arbeit brennt 
oder langfristig ausbrennt, 
vergisst meist Zeit und 

Raum um sich. Ganz anders ist es bei 
einer neuen und aktuellen Form des 
Burnouts, das die Weltgesundheitsorga-
nisation auch als Pandemie-Müdigkeit 
oder Corona-Erschöpfung bezeichnet. 
Es ist genau die Zeit und der Raum, in 
dem wir leben, die aktuellen Umstände, 
die seit mittlerweile einem Jahr unser 
Arbeits- und Privatleben prägen, die 
diese Form des Burnouts auslösen kön-
nen. Die lange Zeit der Belastungen, die 
jeder für sich individuell erlebt, die weit 
verbreitete Angst und Unsicherheit, das 
Gefühl, dass der Druck nicht nachlässt 
und trotz Impfstoffs kein Licht am Ende 
des Tunnels sichtbar wird, machen 
müde und erschöpft. 

Ingrid Gerstbach, MA, Wirtschafts-
psychologin und Unternehmensberate-
rin, hat sich aktuell des brisanten The-
mas angenommen, denn immer mehr 
Führungskräfte stehen vor der Heraus-
forderung, selbst betroffen zu sein und 
gleichzeitig Lösungen für ihre Mitarbei-
ter anzubieten. Gerstbach gibt Einblick 
in die Bedeutung des „neuen“ Burnouts 
und möglicher Strategien zur Bewälti-
gung.

Ingrid Gerstbach, MA, Wirtschaftspsycho-
login und Unternehmensberaterin

„Wenn wir eine Krise erleben 

oder vor einem unerwar teten, 

großen Hindernis stehen, setzt 

ein bestimmter  Denkvorgang 

ein. Wir glauben dann, dass wir 

nichts gegen das Problem tun 

können. Ist kein anderer Schul-

diger in Sichtweite, müssen wir 

uns selbst die Schuld geben.  

Das Problem wird also verinner-

licht – und das lähmt.“

Wie würden Sie das neue Burnout-Phä-
nomen beschreiben?
Gerstbach: Zurzeit herrscht eine Art 
kollektive Erschöpfung. Die Menschen 
sind müde von der Vielzahl der Anfor-
derungen, die an sie gestellt werden, 
und das in einem Rahmen, der für uns 
alle immer noch neu ist. Die Pandemie 
führt zu vielen Erscheinungen, die wir 
aus unserem bisherigen Leben nicht 
kennen. Vor allem sind es die langan-
haltende Unsicherheit und die fehlende 
Kontrolle, die uns schon über viele Mo-
nate begleiten. Das trifft nicht nur ein-
zelne Menschen, sondern die gesamte 

Die Pandemie hat viel verändert, auch die Umstände,  
warum Mitarbeiter in ein Burnout geraten können.  
Was bisher seine Ursachen in einem zu großen  
Engagement für eine Sache hatte, gibt es jetzt auch 
auf einer gesellschaftlichen Metaebene.
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Gut vorbereitet 
auf das Ende  
der Pandemie
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Gesellschaft und macht damit noch 
mehr Angst. Jeder Mensch, auch die ri-
sikofreudigen, hat das Bedürfnis nach 
einem gewissen Maß an Sicherheit und 
Planbarkeit im Hinblick auf das eigene 
Leben. Weder das eine noch das andere 
können wir derzeit für uns selbst her-
stellen. Zudem kämpfen wir sozusagen 
gegen einen unsichtbaren Feind, das 
Virus ist da und wir fühlen uns teils ex-
trem hilflos, finden keinen Schuldigen 
oder gar eine Lösung für diese Umstän-
de. Selbst Menschen, die nicht von Ar-
beitslosigkeit oder Kurzarbeit bedroht 
sind, leiden unter diesen Rahmenbe-
dingungen, denn manche von ihnen sit-
zen in ihrem Homeoffice völlig isoliert 
zu Hause. Wieder andere leiden unter 
den gegenteiligen Umständen: Auf en-
gem Raum mit der gesamten Familie 
muss der Alltag mit Homeschooling 
und Homeoffice organisiert werden. 
Kurz gesagt: Egal wie, man hat immer 
das Gefühl, auf einem falschen Weg zu 
sein. Das führt zu einer enormen geisti-
gen Ermüdung und Erschöpfung.

Wie gehen Ihrer Erfahrung nach Füh-
rungskräfte damit um?
Die privaten Umstände der Mitarbei-
ter sind gerade im Homeoffice schwer 

von der beruflichen Situation zu tren-
nen. Führungskräfte können nicht alles 
kontrollieren, fühlen sich daher auch 
unsicher. Die Reaktion ist oft, dass der 
Druck erhöht wird. Allein die Tatsache, 
dass die Mitarbeiter im Lockdown oder 
während Ausgangsbeschränkungen 
zu Hause arbeiten und damit theore-
tisch ja ständig erreichbar sind, erzeugt 
Druck. Führungskräfte reagieren klas-
sisch, indem sie mehr Termine, mehr 
Meetings, mehr Kontrollen einführen 
und mehr Effizienz einfordern. Zusätz-
lich ist zwar die Situation des Arbeitens 
von zu Hause aus nicht mehr neu, den-
noch sind lange Online-Phasen einfach 
anstrengender als Meetings im Büro. 
Darüber hinaus fehlt den Mitarbeitern 
der Austausch mit den Kollegen, wo 
man vielleicht auch einmal Dampf ab-
lassen kann oder bilateral Kleinigkeiten 
löst.

Das klingt in Summe alarmierend. Wo-
hin steuern wir damit in der Arbeitswelt 
„nach Corona“?
Ich denke, dass die Führungskräfte 
dringend Verantwortung übernehmen 
müssen. Es gilt jetzt, aufzuhören im üb-
lichen Tempo Strategien zu entwickeln 
oder operativ zu unterstützen – so als 

wäre die Welt in Ordnung. Die wenigs-
ten Mitarbeiter haben den Kopf frei, 
sich Gedanken über die Entwicklung 
in drei oder fünf Jahren zu machen. Sie 
benötigen jetzt die Unterstützung der 
Führungskräfte, um ihre mentale Ge-
sundheit aufrechtzuerhalten und sich 
bei der Arbeit – trotz der Umstände – 
wohl zu fühlen. Auch wenn es für Füh-
rungskräfte doppelt schwierig ist, denn 
sie sitzen ja im selben Boot und müssen 
auch auf die eigene Entlastung achten. 
Das macht die Rahmenbedingungen in 
der Krise zu etwas Besonderem, noch 
nie in dieser Form Dagewesenem.

Wie kann das gelingen?
Genau genommen ganz einfach: durch 
Zuhören. Sie werden verblüfft sein, 
was Sie erfahren! Wir hatten beispiels-
weise mit einem Unternehmen einen 
Strategieworkshop. Ein internationales 
Team aus 16 Mitarbeitern hat plötzlich 
artikuliert, ein Abteilungshaustier ha-
ben zu wollen. Das klang auf den ersten 
Blick verstörend. Bei genauerem Nach-
fragen und Hinhören hat sich herausge-
stellt: Es war ein Ausdruck der totalen 
Verzweiflung, die Menschen haben sich 
so isoliert und allein gefühlt und konn-
ten das gar nicht in Worte fassen. 

Die lange Zeit der Belastungen, die jeder für sich 

individuell erlebt, die weit verbreitete Angst und Unsicherheit, 

das Gefühl, dass der Druck nicht nachlässt und trotz 

Impfstoffs kein Licht am Ende des Tunnels sichtbar wird, 

machen müde und erschöpft. 
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Denen hilft kein Happy-Hour-Zoom 
oder die Online-Kaffeestunde, die wol-
len Kontakt!

Wie kann das Problem gelöst werden?
Durch Zuhören und Verstehen. Man 
muss sehr individuell auf die einzelnen 
Mitarbeiter eingehen. Der eine ist über-
fordert, der andere unterfordert, der 
dritte leidet unter der privaten Mehr-
fachbelastung oder der Isolation. Wenn 
Führungskräfte jetzt nicht reagieren, 
haben sie vielleicht bald die Pandemie 
überstanden, aber nur noch kranke 
Mitarbeiter im Team. Die Narben, die 
das letzte Jahr hinterlassen hat, kennen 
wir noch nicht einmal genau. Die For-
schung erfolgt parallel, in Echtzeit, und 
das Schadensausmaß wird möglicher-
weise erst in einigen Jahren sichtbar.

Ist es nicht unfair, den Führungskräf-
ten auch noch die Lösung für ein gesell-
schaftliches Problem umzuhängen, auf 
das sie keinen Einfluss haben und dessen 
Ende sie nicht absehen können?
Natürlich, die haben die gleichen Ängs-
te wie alle anderen Mitarbeiter auch, 
aber es ist ihre Führungsaufgabe jetzt 
einen Plan aufzustellen: trennen, was 
wichtig und dringend ist, aber auch 
festzulegen, was jetzt nicht Priorität 
hat, und dafür Zeit freizuspielen, um 
sich auf genau dieses Zuhören und die 
direkten Kontakte zu konzentrieren. 
Die meisten Führungskräfte spüren ja 
ganz genau, dass etwas nicht im Lot 
ist und können das auf Dauer nicht 
ausblenden und einfach zum Tages-
geschäft übergehen, als 
gäbe es keine Pandemie. 
Tipps für das „gelunge-
ne Homeoffice“ helfen 
da gar nicht, die erzeugen 
nur noch mehr Stress, denn jeder, der 
damit nicht zurechtkommt, fühlt sich 
dann doppelt unfähig. Kurz gesagt: 
Kommunikation ist ab sofort keine 
Zusatzaufgabe, sondern ersetzt ei-
nen Teil des Kerngeschäfts, solange, 
bis es allen Mitarbeitern gut geht!

Wie erkennt die Führungskraft, dass es 
an der Zeit ist etwas zu unternehmen? 
Wie erkennen es die Mitarbeiter selbst?
Selbst erkennt man es, indem man das 
Gefühl hat, die Kraft und die Motivation 
für den Alltag fehlen. Müdigkeit, Nach-
lässigkeit oder das Einschränken der 
sozialen Kontakte – unter den aktuell 
verfügbaren Möglichkeiten – sind un-
trügliche Zeichen. Die Führungskraft 
erkennt es auch an messbaren Parame-
tern, eben dass Termine abgesagt wer-
den, die Arbeit vernachlässigt wird, 
Aufgaben nicht fertig werden. 

„Das gegenwärtige Moment erfordert 

vor allem viel (Selbst-) Empathie und den 

Aufbau von kollektivem Trotz gegen die 

Ungerechtigkeit dieser Pandemie. Dadurch 

können wir uns auf das Wesentliche kon-

zentrieren und unsere Fähigkeit ausbauen, 

um die Aufmerksamkeit bei Bedarf auf 

etwas anderes zu lenken.“

Ingrid Gerstbach, MA, Wirtschaftspsychologin und 
Unternehmensberaterin

Die meisten 
Führungskräfte 
spüren ja ganz 
genau, dass etwas 
nicht im Lot ist und 
können das auf 
Dauer nicht 
ausblenden.

Angenommen, wir schreiben das Ende 
der Pandemie, wie rasch kann sich diese 
Pandemie-Erschöpfung wieder zurück-
entwickeln und kann man sich auf „da-
nach“ vorbereiten?
Das Büro wird wieder als Treffpunkt 
für Zusammenarbeit und den Aus-
tausch zurückkehren, für die einen 
mehr, für andere weniger. Es wird 
Schritt für Schritt und sehr langsam 
gehen, je nach Entwicklung der In-
fektionszahlen. Es wird nicht den Tag 
X geben, an dem alles anders ist. Ich 
empfehle Führungskräften, dass sie 
jetzt Stufenpläne mit den Betroffenen 
gemeinsam machen: Wer kommt wann 
in welchem Ausmaß wieder? Es geht 
darum, langsam in diese neue Situation ©
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hineinzuwachsen. Dieser Prozess darf 
nicht verordnet, sondern muss gemein-
sam erarbeitet werden und sehr trans-
parent sein. Vielleicht entscheidet man 
sich für Teststraßen im Betrieb oder 
man besetzt Büros abwechselnd oder 
baut Großraumbüros um. Man könn-
te auch Übergangsphasen definieren 
und einfach verschiedene Möglichkei-
ten ausprobieren. Verabschieden Sie 
sich jetzt schon von der Idee, dass alle 
mit diesen Plänen zufrieden sind, aber 
eine gute gemeinsame Basis kann jetzt 
schon Hoffnung für das Ende der Krise 
geben!�  

W I S S E N

Warum machen Online-Meetings  
so müde?

Seit Beginn der Pandemie verbringen viele Mitarbeiter mehr 
Zeit vor dem Bildschirm als je zuvor, denn zur eigentlichen 
Kernarbeit kommen jetzt noch zusätzlich Meetings, virtuelle 
Kaffeezimmer oder die privaten Yogastunden. Was auf den 
ersten Blick nicht anstrengend und sehr zeitsparend klingt, 
macht offensichtlich aber mehr müde als die gewohnte 
Abwechslung. Dieser Umstand hat in der Fachwelt bereits 
einen Namen bekommen: „Zoom-Fatigue“.

Fatigue, der medizinische Fachausdruck für das chronische 
Ermüdungssyndrom, bezieht sich dabei nicht auf diese 
Konferenz-Plattform, sondern bezeichnet ganz allgemein die 
Erschöpfung, die sich durch das ständige Vor-dem-Bildschirm-
Sein breit macht. Untersucht wurde das Phänomen unter 
anderem von Prof. Jeremy Bailenson am Virtual Human 
Interaction Lab der Stanford University (USA). Seiner Studie 
zufolge ist ein wesentlicher Stressfaktor der ständige Augen-
kontakt. Wer in einem Offline-Meeting sitzt, kann seinen Blick 
umherschweifen lassen, Notizen machen, beim Fenster 
hinausblicken. Online wird hingegen der Bildschirm fixiert 
– alles andere gilt rasch als unaufmerksam! Das erzeugt damit 
auch eine Nähe, die wir in einem Sitzungszimmer nie zu 
unseren Kollegen aufbauen würden. Wir sehen uns ständig 
selbst – auch das erzeugt Stress. Gleichzeitig bewegen wir uns 
kaum, um immer im Bildschirmfenster sichtbar zu sein. Die 
nonverbale Kommunikation fehlt völlig, dafür müssen Gesten 
wie Daumen hoch oder runter als Zeichen für Zustimmung 
oder Ablehnung, übertriebenes Kopfnicken zusätzlich gelesen 
werden und sind zusätzliche kognitive Leistungen neben der 
eigentlichen Arbeit, dem inhaltlichen Erfassen des Diskussions-
themas. Für das Gehirn wird damit eine besonders intensive 
Aufmerksamkeits- und Erregungssituation erzeugt, die mit 
einem herkömmlichen Face-to-Face-Meeting nicht mehr 
vergleichbar ist. 

Die Lösung 
	• Verkleinern Sie das Konferenz-Fenster auf Ihrem Bildschirm.
	• Ändern Sie die Sprecheransicht, sodass Sie nicht ständig 

von vielen Kachel-Gesichtern angestarrt werden.
	• Halten Sie beim Zuhören bewusst einen größeren Abstand 

zum Bildschirm.
	• Wechseln Sie die Sitzposition.
	• Nutzen Sie zwei verschieden hoch positionierte Kameras, dann 

können Sie während eines Meetings sitzen oder stehen.
	• Schalten Sie, wenn möglich und erlaubt, auch die Kamera 

einfach aus.

JEREMY N. BAILENSON, NONVERBAL OVERLOAD: A THEORETICAL ARGUMENT FOR THE CAUSES OF ZOOM FATIGUE, JOURNAL 
TECHNOLOGY, MIND AND BEHAVIOR, VOLUME 2, ISSUE 1, DOI: 10.1037/TMB0000030

Das Büro wird wieder als Treffpunkt für 

Zusammenarbeit und den Austausch 

zurückkehren, für die einen mehr, 

für andere weniger. 
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Ein neues Merkblatt der AUVA zeigt, wie man Gesundheits
gefahren im Pflanzenschutz vermeidet.

Wird mit gesund-
heitsgefährdenden 
Mitteln gearbeitet, 
ist persönliche 
Schutzausrüstung 
ein Muss. Billige 
Staubanzüge 
schützen nicht vor 
flüssigen oder 
vernebelten 
Stoffen.

Die Voraussetzungen sind gut: Jeder, der 
Pflanzenschutzmittel verwendet, hat das 
nötige Wissen in einer für den Pflanzen-

schutz-Sachkundeausweis erforderlichen Aus-
bildung erworben. Dosier- und Einfüllsysteme, 
geschlossene Traktorkabinen und persönliche 
Schutzausrüstung (PSA) verhindern oder redu-
zieren den Kontakt mit gesundheitsgefährdenden 
Pflanzenschutzmitteln. Trotzdem gibt es immer 
wieder Anwender, die sich nicht ausreichend ge-
schützt den zum Teil sogar krebsverdächtigen 
Substanzen aussetzen.

Um das zu ändern, hat die AUVA gemeinsam mit 
der Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 
(SVS) mit Unterstützung der NÖ Landwirtschafts-
kammer und der Agentur für Gesundheit und Er-
nährungssicherheit (AGES) ein neues Merkblatt 
erarbeitet: „M.plus 340.11 Vermutlich krebserzeu-
gende Arbeitsstoffe im Pflanzenschutz“. Das mit 
dem Merkblatt verfolgte Ziel bringt Ing. Herbert 
Stifter, AUVA-Berater für Land- und Forstwirtschaft 
der Landesstelle Wien, auf den Punkt: „Am wich-
tigsten ist, dass die Anwender ein Bewusstsein für 
die Gefahr bekommen. Viele nehmen die Schutz-
maßnahmen nicht ernst, weil es oft lange dauert, 
bis man eine negative Auswirkung bemerkt.“

In dem Merkblatt werden die möglichen Fol-
gen einer chronischen Belastung durch Pflan-

Sicherer Umgang 
mit Pflanzen-
schutzmitteln

AUVA PFLANZENSCHUTZ

Die Arbeit mit Pflanzenschutzmitteln sollte stets 
so organisiert werden, dass möglichst wenige 
Personen exponiert sind.
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zenschutzmittel beschrieben. Bei falscher Hand-
habung, nicht geeigneter Schutzausrüstung oder 
mangelnder Arbeitshygiene kann es zu einem 
höheren Risiko zum Beispiel von Krebs oder Er-
krankungen des Nervensystems kommen. Eindeu-
tig krebserzeugende Wirkstoffe (Gefahrenhinweis 
H 350 Kann Krebs erzeugen) dürfen nicht mehr 
in Pflanzenschutzmitteln verwendet werden, ver-
mutlich krebserzeugende (H 351 Kann vermutlich 
Krebs erzeugen) schon, sie sind in rund zehn Pro-
zent aller in Österreich angebotenen Pflanzen-
schutzmittel enthalten.

Substitution
Wie bei anderen gesundheitsgefährdenden Ar-
beitsstoffen ist auch bei Pflanzenschutzmitteln 
nach dem STOP-Prinzip vorzugehen. Sind die 
Möglichkeiten der Substitution (S) ausgeschöpft, 
muss man auf technische (T), organisatorische (O) 
und als letzte Möglichkeit auf personenbezogene 
Schutzmaßnahmen (P) zurückgreifen.

Zur Substitution bieten sich Methoden des inte-
grierten Pflanzenschutzes an. „Man kann mecha-
nisch arbeiten, zum Beispiel Beikräuter hacken, 
Nützlinge wie Marienkäfer oder Wespenlarven 
als Alternative zu Insektiziden ausbringen. Auch 
die Verwendung von Schachtelhalmbrühe redu-
ziert den Bedarf an Pflanzenschutzmitteln“, so 

„Am wichtigsten ist, dass die  

Anwender ein Bewusstsein für die  

Gefahr bekommen. Viele nehmen  

die Schutzmaßnahmen nicht ernst,  

weil es oft lange dauert, bis man eine 

negative Auswirkung bemerkt.“

Herbert Stifter, AUVA-Berater 
für Land- und Forstwirtschaft 
der Landesstelle Wien
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Ein besonders hohes Kontaminationsrisiko besteht beim 
Hantieren mit Konzentraten. Den besten Schutz bieten 
geschlossene Sicherheitsmess- und Entnahmesysteme. 
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Chemiker Ing. Björn Mayrhofer vom Unfallver-
hütungsdienst der AUVA-Landesstelle Wien.

Technische Maßnahmen
Stifter betont, wie viel sich im Bereich der techni-
schen Maßnahmen bereits verbessert hat: „Wein-
bauern haben eine Gebläsespritze verwendet, die 
ähnlich einer Schneekanone eine riesige Wolke 
Spritzmittel mit viel Abdrift erzeugt hat. Heute gibt 
es schon Tunnelspritzen mit einem U-förmigen 
Tunnel. Der Spritzmittelbedarf ist geringer, zusätz-
lich kann auch das nicht an der Pflanze haftende 
PSM aufgefangen werden, wodurch sich der Bedarf 
an Pflanzenschutzmittel noch einmal verringert.“

Ein besonders hohes Kontaminationsrisiko 
besteht beim Hantieren mit Konzentraten. Den 
besten Schutz bieten geschlossene Sicherheits-
mess- und Entnahmesysteme. Durch diese lassen 
sich Spritzer beim Abmessen oder Einfüllen ver-
meiden, ebenso wie das Berühren kontaminierter 
Siegelfolien. Geschlossene Systeme für flüssige 
Pflanzenschutzmittel ermöglichen eine kontakt-
lose Entnahme, die Reinigung erfolgt automatisch.

Organisatorische Maßnahmen
Die verwendeten Geräte bleiben nur dann voll 
funktionsfähig, wenn sie regelmäßig gereinigt 
und gewartet werden. Gut instandgehaltene Ge-
räte sind weniger störungsanfällig, wodurch auch 
das Risiko einer Kontamination im Zuge von un-
geplanten Reparatur- oder Reinigungsarbeiten am 
Einsatzort sinkt. Muss zum Beispiel eine verstopf-

te Spritzdüse am Feld geputzt werden, wird die 
dafür nötige PSA oft nicht verwendet.

Bei allen Tätigkeiten, bei denen gesundheits-
gefährdende Stoffe frei werden können, sollten 
möglichst wenige Personen anwesend sein. Mayr-
hofer führt als Beispiel ein Gewächshaus an: „Hier 
arbeiten zumeist mehrere Personen verteilt auf 
großen Flächen. Ein Teil von ihnen entblättert 
oder erntet, andere kontrollieren auf Schädlinge. 
Werden welche gefunden, muss man den befalle-
nen Bereich gegebenenfalls behandeln und deut-
lich kennzeichnen.“

Persönliche Schutzmaßnahmen
Stifter hat die Erfahrung gemacht, dass viele An-
wender nicht wissen, welche persönliche Schutz-
ausrüstung sie bei welchem Pflanzenschutzmittel 
benötigen. Die Angaben im Sicherheitsdatenblatt 
sind oft zu ungenau. Gibt es Unklarheiten, kann 
man sich an die AUVA, die SVS oder die Landwirt-
schaftskammer wenden.

Um Geld zu sparen, werden manchmal an-
stelle von Schutzanzügen billige Overalls oder 
statt chemikalienbeständiger Schutzhandschuhe 
Arbeitshandschuhe gekauft. Mitunter wird dassel-
be Paar Handschuhe monatelang getragen, sogar 
wenn es schon kleine Löcher aufweist. Für einen 
ausreichenden Schutz darf PSA jedoch bei Beschä-
digungen, nach Überschreiten des Ablaufdatums 
sowie nach der maximalen Verwendungsdauer 
oder Überschreitung der Durchbruchszeit von 
Schutzhandschuhen nicht mehr verwendet wer-
den.

Laut Mayrhofer bereitet der Gebrauch von PSA 
von allen Schutzmaßnahmen die meisten 
Probleme. Das gelte nicht nur für die großen 
Anwender in der Landwirtschaft: „Ob man sich 
richtig schützt, hängt unter anderem vom Willen, 
vom Wissen und der Routine ab. Die Routine  
fehlt etwa einem Hausbetreuer, der nur saisonal 
und bei Befall auf Pflanzenschutzmittel zu
rückgreift.“ Das neue Merkblatt der AUVA richtet 
sich daher auch an Beschäftigte in jenen Branchen, 
in denen nur selten mit Pflanzenschutzmitteln han-
tiert wird.� (rp) 

Auch bei Reinigungsarbeiten muss 
persönliche Schutzausrüstung 
getragen werden.

Geschlossene Entnahmesysteme 
vermeiden den Kontakt mit Pflanzen-
schutzmittelkonzentraten.

Das Merkblatt  

M.plus 340.11  

erscheint im Laufe  

des April 2021

AUVA PFLANZENSCHUTZ
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Bei allen Tätigkeiten, bei denen gesundheits- 

gefährdende Stoffe frei werden können, sollten 

möglichst wenige Personen anwesend sein.
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Das Angebot der AUVA bringt  
Abwechslung in den laufenden 
Schulalltag.

Bewegende Zeiten –  
bewegter Unterricht

Beinahe täglich sind Österreichs Schulen mit 
neuen Sicherheitsmaßnahmen zur weite-
ren Eindämmung der Corona-Pandemie 

konfrontiert und aufgefordert, diese in den Schul-
lalltag bestmöglich zu integrieren und den Schü-
lern neben der hervorragenden Unterrichtsarbeit 
auch ein bisschen Normalität zu vermitteln und 
somit auch für Stabilität zu sorgen.

Becher stapeln wirkt!
Da die AUVA als gesetzliche Unfallversicherung 
für Schüler in Österreich hier einen Beitrag leis-
ten möchte, stellen wir interessierten Schulen 
AUVA Bechersets zum Becherstapeln zur Verfü-
gung. Verschiedene aktivierende Übungen trainie-
ren ganz nebenbei und mit viel Spaß Fertigkeiten 
wie Konzentration, Koordination, Feinmotorik 
und Balancefähigkeit der Schüler und leisten da-
mit einen wesentlichen Beitrag zur Sicherheit und 
Gesundheit. Denn eine Reihe wissenschaftlicher 
Erkenntnisse bestätigt, dass Motorikförderung ein 
wesentlicher Schlüssel zur Prävention von Unfäl-
len ist.�

Damit das Becherstapeln  

an der Schule gelingen kann, 

stellt die AUVA dazu passende 

Anleitungsvideos zur Verfügung.  

Diese sind am AUVA YouTube- 

Kanal – zu finden unter 

   www.auva.at/youttube –  

unter „Videos“  

bereitgestellt. 

Aktivierende Übungen trainieren mit viel Spaß 

Fertigkeiten wie Konzentration, Koordination, 

Feinmotorik und Balancefähigkeit.
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Bechersets können in benötigter  
Schüleranzahl über die AUVA Homepage  
unter  www.auva.at (Aktuelle Informationen 
– Coronavirus) kostenfrei bestellt werden.

KINDER & JUGENDLICHE
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Wie gut Pause gemacht  
werden kann, hängt davon 
ab, wie gut man abschalten 
kann. Aktive Bewegungs-
pausen helfen beim Abschal-
ten und tragen zur Vorbeu-
gung von arbeitsbedingten 
Muskel-Skelett-Erkrankun-
gen bei.

Wird in der Pause weiter über 
die letzte Besprechung ge-
grübelt oder das letzte un-

angenehme Gespräch mit der Kollegin, 
dann arbeitet das Gehirn weiter. Aktive 
Bewegungspausen lenken den Fokus 
auf die Bewegung, die Ausführung und 
die Haltungskontrolle und somit weg 
von der geistigen Arbeit.

Konzept Kurzpausen
Bewährt hat sich das Konzept der regel-
mäßigen Kurzpausen von ein- bis zwei 
Minuten alle zwanzig Minuten, gefolgt 
von der „normalen“ Pause je nach Tä-
tigkeit und Arbeitsablauf. Die Ermü-
dung geht langsamer voran, die Kon-
zentration und Leistungsfähigkeit wird 
länger erhalten.

Erinnerungsfunktionen wie ein Time-
out-Programm am PC kann an Pausen 
erinnern. Dann gilt: Einfach aufstehen, 
ein paar Schritte gehen und die Kolle-

Gute 
Pause

AUVA PACKEN WIR´S AN!

Aktiviert das Herz-Kreislauf-System, stabilisiert und lockert die 
Arm- und Schultermuskulatur.

Ausführung: Im hüftbreiten Stand schwingen Sie beide Arme 
parallel nach vor und zurück. Kombinieren Sie die Schwungbewe-
gung der Arme mit einer aktiven Hoch- und Tiefbewegung der 
Beine. Atmen Sie dabei tief ein und aus, der Blick ist stets nach 
vorne gerichtet. 

Dauer: 1 Minute lang

Ü B U N G  1

„Der Schwinger“

Ü B U N G  2

„Kräftigung Schulterblattfixatoren“

Kräftigt die Muskulatur zwischen den Schulterblättern.

Ausführung: Nehmen Sie im Sitzen oder Stehen eine aufrechte 
Körperhaltung ein. Positionieren Sie die Arme in U-Form seitlich 
neben dem Körper, die Handflächen zeigen zueinander. Ziehen  
Sie die Ellbogen und die Schulterblattspitzen nach unten und  
die Schulterblätter aktiv zusammen. Halten Sie die Spannung  
mind. 5 Sekunden und strecken Sie anschließend die Arme wieder 
entspannt nach oben.

Wiederholungen: 3–6 Mal pro Serie (bis zu 3 Serien)
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gin ebenfalls zu einer Pause animieren. 
Die kleinen Erfolgsgeheimnisse des All-
tags liegen darin, sich nicht aus dem 
Tritt bringen zu lassen und in die Akti-
vität zu kommen.

Übungen zum Anpacken
Geeignete Übungen für Ihre Kurzpau-
sen – wie die beiden unten angeführten 
– finden Sie während des Präventions-
schwerpunktes „Packen wir‘s an!“ in 
jeder Ausgabe unseres Magazins. Alle 
Übungen gibt‘s auch im AUVA-Merk-
blatt M 035 „Bewegungsübungen für 
den beruflichen Alltag“ und am AUVA-
YouTube-Kanal www.auva.at/youtube.

Ab sofort  
in jeder  

ALLE!ACHTUNG!  Bewegungsübungen  
für den  

Berufsalltag!

22  4/2021  www.alle-achtung.at

http://www.auva.at/youtube


Folgen Sie einem 
ergonomischen 
Grundsatz und 
finden Sie den 
Weg aus dem 
Labyrinth!

Mitmachen und gewinnen!

Alltagshelden bei der Arbeit

Lösung gefunden?
Senden Sie Ihre Antwort per E-Mail mit dem Betreff „MSE 4-2021“  
an hsp@auva.at oder per Post an mit dem Kennwort „MSE 4-2021“  
an AUVA, Abteilung HSP, Adalbert-Stifter-Straße 65, 1200 Wien.  
Es gilt das Datum der E-Mail-Absendung bzw. des Poststempels. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Unter allen richtigen Zusendungen 
werden 3 x 2 flauschige AUVA-Handtücher verlost.
Teilnahmeberechtigt sind alle Leserinnen und Leser der  
ALLE!ACHTUNG!, ausgenommen AUVA-Beschäftigte.  
Einsendeschluss ist der 30. April 2021©
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Erfahren Sie mehr: www.atg-glovesolutions.com
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MaxiFlex® 

Ultimate™

DER WAHRSCHEINLICH 
‘SAUBERSTE’ 
MONTAGEHANDSCHUH 
AUF DEM MARKT. 

Sauberkeit, Hautverträglichkeit sowie Nachhaltigkeit: 
diese Merkmale gewinnen für verantwortungs-bewusste 
Menschen immer mehr an Bedeutung.

MaxiFlex® Ultimate™ kombiniert die Eigenschaften zu einem 
leistungsstarken Produkt und übernimmt damit Verantwortung. 

Er verfügt über das dermatologische Gütesiegel der Skin Health 
Alliance, wurde vor dem Verpacken gewaschen und ist nach dem 
Standard 100 by OEKO-TEX®* zertifiziert.

Doch damit nicht genug – in der Praxis kann MaxiFlex® Ultimate™ 
nach Gebrauch bei 60°C gewaschen und wieder verwendet werden. 
Das spart Geld und verbessert die Hygiene im Einsatz.

MaxiFlex® - the best a hand can get™

60°

waschbar

J. Staffl – Arbeitsschutz GmbH  
Mattseer Landesstrasse 1a  
5161 Elixhausen / Austria  
office@staffl-arbeitsschutz.at

Touchscreen fähig
NEU

MaxiFlex® 

  Endurance™
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